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Quelltext des Artikels

Eine hier noch nicht gekannte, von mehreren deutschen Concert-Orchestern im Laufe dieser Saison schon aufgeführte Symphonie (op. 14 Es-Dur) von Anton Urspruch, einem in Frankfurt a. M. lebenden jungen Komponisten, stand obenan auf den Programm des neunten Philharmonischen Concertes. Als dieses Werk vor einem Jahre etwa durch den Stich veröffentlicht wurde (Hamburg, Aug. Cranz), war schon der Einblick in die Partitur vergönnt, und ein längerer Artikel in diesen Blättern ließ sich über die aus dem Studium des Werkes hervorgegangenen Eindrücke aus. Die damals geäußerten Ansichten wurden durch die in lebenden Tönen erklingende Aufführung theils bestätigt, theils modifiziert, wie das ja immer zu geschehen pflegt, wenn anstatt des sehenden und lesenden Auges das Ohr die Prüfung übernimmt und zum Vermittler der Aufnahme in den Verstand und das Herz wird. Das von diesen Seiten her bildende Urtheil leitet jedoch immer wieder zu der früher schon ausgesprochenen Behauptung, daß Anton Urspruch unter den jüngeren Tonsetzern der Gegenwart schon einen sehr hohen Rang einnimmt und dass sich ihm eine glänzende und ehrenvolle Laufbahn erschließen muß, wenn sich der brausende und gährende Most der Jugend erst gesetzt und abgeklärt hat, aber besser gesagt, wenn an die Stelle eines ungebundenen und in weiteste Regionen sich ausbreitenden üppigen Schaffens eine Selbstbeschränkung und ein maßvolles Ergehen innerhalb der Grenzen einer dem menschlichen Vermögen erfassbaren schönen Kunst getreten sind. Unklarheit darf man den scharf deutenden, in so kunstreiche Combinationen versenkenden, so gewaltigen und umfangreichen Tonaufbau herstellenden Componisten kaum nachsagen, wohl aber sträubt man sich gegen die Verschwendung des Gelernten und Angeborenen, gegen das oftmalige Zurückdrängendes naiven und natürlichen Schaffens durch die bewußtvoll und tendenziös geübten subtilen Künste eines hochgelehrten Musikers. Zieht man diesen letzteren in nähere Betrachtung, so wird man allerdings zu dem Zugeständnisse gedrängt, dass Anton Urspruch in der Handhabung aller und auch der schwierigsten technischen Compositionsfertigkeiten, in der Erfindung und in dem Aufbau geistreicher Combinationen kaum einen Rivalen in der Gegenwart findet. In allen den Fällen aber – sie treten häufig genug in der Symphonie entgegen – wo der Denker vor dem Dichter zurücktritt, wo die gelernten Künste nicht Selbstzweck sind, sondern nur als Mittel zur Beförderung der poetischen Schönheit und einer  farbenreichen Mannichfaltigkeit dienen, erscheint der Componist höher, größer und liebenswerther, als dort, wo er sagt und immer wiederholt: Das kann ich und will ich! Leider sagt er es nur den Leuten vom Fach, den geschulten Musikern und diese bilden das schlechteste, undankbarste, gar nicht fördernde Publikum für einem schaffenden Künstler, dessen Ehrgeiz und Wonne es doch sein muß, die Herzen des gebildeten Theils eines neuen Volkes sich zu gewinnen und so zu denken und zu dichten, daß er von jeder empfänglichen Seele verstanden wird, wie dies alle unsere großen Meister thaten, ohne dass ihr erhabener Geist in den Schmutz der Gewöhnlichkeit herabstieg. Anton Urspruch hat das Zeug ein Gleicher zu werden, er besitzt einen großen Schatz von Ursprünglichkeit, Phantasie, Wissenschaft und Herz; daß er den Auserwählten schon sehr nahe steht, bewiesen die ersten drei Sätze der Symphonie (Allegro moderato, Adagio espressivo, Scherzo), in denen allen die poetische Kraft die Geflissentlichkeiten  des Musikers überragt, deren edlen Motive den Ursprung aus einer schönen Seele bekunden, in denen die kunstreichsten motivischen und thematischen Gestaltungen, wenn sie sich auch oft viel zu weit ausbreiten und gigantischen Anschwellungen emporstreben, doch in ungezwungenen Gliederungen entgegentreten und was noch lobenswerther erscheint, niemals die edle Sinnigkeit des Klanges vermissen lassen. Der erste Satz bewahrt, mit einziger Ausnahme der fast zur Tragik gesteigerten Complicationen der Durchführung, überall die heitere Ruhe, welche das erste Motiv als Charakterzug des Ganzen ankündigt; dieselbe wohlthuende weiche, fast idyllische Seelenstimmung bleibt dem zweiten Hauptmotive in der Dominante, diesem auch dann noch, wenn es nach feinem ersten, ganz einfachen Auftreten sich in gefüllterer Harmonie und belebterer Figuration fortspinnt; sie geht nicht verloren, wenn überhaupt diese beiden und noch andere bedeutsame Motivphrasen in kunstreichen Verschmelzungen und in buntester Orchesterfärbung erscheinen, sie besteht bis an den in zartem Sichverlieren ausgehenden Schluß. Wenn dieser erste Satz trotz seines weiten Umfanges für Ohr und Herz mannichfachen Genuß bereitete, so überwog ihn doch beiweitem durch schöpferischen Inhalt und Einfluß auf Gemüth und Sinn der zweite, adagio espressivo, ein Variationen-Gebilde aus selbständigem Thema mit weicher seelischer Stimmung und in zartester Orchestration. Das Thema ist kein simples Stückchen, wie man dergleichen sonst zur Grundlage von Veränderungen nimmt, im Gegentheil, es ist im seinem melodischen Zuge, in der gewählten Harmonie und Begleitungsunterlage schon recht vollhaftig und es gehört große technische Kunst, hohe Combinationskraft und reiche Phantasie dazu, um es in seinem verschiedenen Tonarten und Bewegungen so durchzuführen, daß es seinen anfänglichen Grundcharakter bewahrt und selbst seiner langen Ausbreitung durch die hineingetragene geistige und sinnliche Abwechslung die Aufmerksamkeit fesselt. Das Scherzo erlangte noch größeren Beifall; sein einfaches melodisches, den alten classischen Zug aufnehmendes, leicht verständliches Anfangsthema mit der lebendig figurierten Begleitung erwarb sich sogleich das Wohlwollen, das ihm verblieb, in welcher Gestalt, Umhüllung, Tonfarbe es allein oder mit der Umgebung anderer Motive wiederkehrte. Der leibenswürdige, stets festgehaltene Charakter dieses Scherzo erhielt noch manchen Reiz durch einzelne eingestreute geistvolle und pikante Gedankenspäne, oft recht angenehme Überraschungen die sogar hier und da mit einem Anflug von Humor übergossen waren.
Wenn in den drei bewährten Sätzen die Poesie mit der Reflexion in gleicher Kraft wetteiferte und erstere häufig als Siegerin auftrat, so begegnete man dem umgekehrten Verhältnisse in dem Finale, das, welche große Bewunderung man ihm auch von dem einseitigen Standpunkte eines gelehrten Musikers für tausend geistreiche Einzelheiten und die großartige Combination des Ganzen zutragen mag, doch für das Publikum, sei es noch so empfänglich für  Gebilde höherer Tonkunst, nur als ein riesiger Denkprozeß sich abspielte, dem es nicht folgen konnte, und vornehmlich deshalb nicht bis an´s Ende mit voller Theilnahme zu verfolgen mochte, weil die überweite Ausspinnung des Satzes die geistigen und physischen Kräfte in ungewohnter Weise in Anspruch genommen hatte. Es erschwerte die Theilnahme, daß der Satz gegen sein Ende hin mehrere Ansätze zum Abschluß nahm, der aber unterblieb, denn der Tonsetzer nahm immer wieder zu neuen, noch nicht dagewesenen Gebilden sein Hauptmotiv mit den contrapunktirenden Nebenthema auf und schwächte in diesem Verfahren die Wirkung seines Schlusses und dessen logische Nothwendigkeit ab. Diese wurde allseitig begehrt und wäre sie rechtzeitig eingetreten (die nochmalige Prüfung der Partitur erwies diese Möglichkeit ohne fühlbare Verluste, so würde auch dieses Finale, gleich den vorhergegangenen Sätzen, für die Zuhörenden ein weiterer Beweis für die hohe symphonistische Kunst des Componisten geworden sein; man würde am Ende des Finales sich bereitwillig das Gehörte im Geiste recaptituliert haben und darauf gekommen sein, daß aus dem mit gemessenem Schritte einhergehenden Anfangsmotive und dessen Nebengedanken eine musikalische That hervorgegangen sei, die wenn man sie auch nicht durch überwiegende Schönheit hinriß, doch imponierte und zum höchsten Respect verleitete vor so großem Können und Willen.
Der Componist dirigierte selbst sein Werk und erwies sich in der schweren Kunst des Leitens eines großen Orchesterkörpers höchst umsichtig und energisch; es kann kein Zweifel obwalten, daß er auch für diesen praktischen Zweig der künstlerischen Thätigkeit hohe Anlagen besitzt, die ihn zum Leiten großer Concertaufführungen qualifizieren. Daß er die Leitung seines Werkes selbst in die Hand nahm , war auch dadurch geboten, daß der von ihm gewünschte freie Vortrag der Symphonie, der häufige Bewegungswechsel innerhalb der geschlossenen Sätze nicht in Partitur und Stimmen eingezeichnet find, eigentlich zum Nachtheil für alle jene Aufführungen, wo der Componist durch persönliche Inspiration Einfluß nicht erlangen kann. Das Werk wird an seiner Eigenthümlichkeit im Klang und Charakter Einbuße erleiden, wenn ihn das zu manchen schönen und außergewöhnlichen Wirkungen leitende Tempo rubato benommen ist. Freilich wird dadurch die Ausführung sehr erschwert; es gehören auch zur ganz tadellosen Aufführung eine Reihe von Spezialproben, die aber nur bei einer zu täglichem Dienste verpflichteten Capelle zu beschaffen sind. Obgleich diese Bedingungen hier unerfüllbar sind, so gelang doch unter des Componisten eigener sicherer Leitung die Aufführung in sehr lohnenswerther Weise. Das wackere Orchester, dem die sehr voll, häufig übervoll instrumentierte, oft höchste Virtuosität begehrende, in manchen Fällen aber auch Unhandliches aufbürende Partitur schwere Mühen und höchste geistige Anstrengung zumuthet, setzte seine Ehre ein, um dem Tonsetzer und seinem Werk zu dienen, mit dem besten Erfolge und der größten Einwirkung auf die Zuhörenden bei den ersten drei Sätzen und in der ersten Hälfte des Finales, während in der langen Coda desselben eine Abspannung der Kraft und von daher auch der Mangel peinlichster Präzision bemerklich wurden.
